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Focus, 02.03.1998 
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„Weder ist die Jugendkriminalität insgesamt noch ist die 
Gewaltkriminalität junger Menschen in den letzten Jahren 
dramatisch gestiegen. […] Sämtliche Schülerbefragungen zur 
selbstberichteten Delinquenz  zeigen seit Beginn dieses 
Jahrhunderts (im Unterschied noch zu den 1990er Jahren) 
entweder eine weitgehende Konstanz oder gar einen Rückgang 
der Delinquenzbelastung, und zwar auch im Gewaltbereich.“ 
(Heinz 2008)
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Gliederung

1. Rahmen der  Untersuchung

2. Probleme und Rahmenbedingungen schulischer 

Präventionsarbeit

3. Präventionsaktivitäten an Schulen in Deutschland

1. Überblick

2. Akteure

4. Gelingensbedingungen Schulischer Präventionsarbeit
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1. RAHMEN DER UNTERSUCHUNG
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• Projektförderung PrävIS, 
Bundesministerium der Justiz

• Bundesweit 26.381 Schulen 
angeschrieben

• Befragung von Schulleitung und 
mit Präventionsarbeit befassten 
Akteuren
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Rücklauf

• 3182 Fragebögen von 
Schulleitern

• 1186 Fragebögen von 
Präventionsakteuren
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2. PROBLEME UND RAHMENBEDINGUNGEN
SCHULISCHER PRÄVENTIONSARBEIT
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"Zwischen unseren Schüler/‐innen herrscht ein rauer 
Umgangston."

"Sucht ist für unsere Schule eine große Herausforderung."

"Der Umgang mit aggressivem Verhalten unter Schülerinnen und 
Schülern ist für unsere Schule eine große Herausforderung."

Als abweichend thematisiertes Schülerverhalten

trifft eher zu trifft überwiegend zu trifft voll und ganz zu
trifft eher nicht zu trifft kaum zu trifft überhaupt nicht zuGrafik: C. Schwedes

Quelle: Eigene Erhebung 2007/2008 

Ablehnung (in %) Zustimmung (in %)
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"Der Umgang mit aggressivem Verhalten unter Schülerinnen und 
Schülern ist für unsere Schule eine große Herausforderung."

trifft eher zu trifft überwiegend zu trifft voll und ganz zu

trifft eher nicht zu trifft kaum zu trifft überhaupt nicht zuGrafik: C. Schwedes
Quelle: Eigene Erhebung 2007/2008 (n=3128)
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"Sucht ist für unsere Schule eine große Herausforderung."

trifft eher zu trifft überwiegend zu trifft voll und ganz zu

trifft eher nicht zu trifft kaum zu trifft überhaupt nicht zuGrafik: C. Schwedes
Quelle: Eigene Erhebung 2007/2008 (n=3095)
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"Zwischen unseren Schüler/‐innen herrscht ein rauer Umgangston."

trifft eher zu trifft überwiegend zu trifft voll und ganz zu

trifft eher nicht zu trifft kaum zu trifft überhaupt nicht zuGrafik: C. Schwedes
Quelle: Eigene Erhebung 2007/2008 (n=3136)
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"Auf unsere Schule gehen überdurchschnittlich viele Schüler/‐innen, die 
an anderen Schulen gescheitert sind."

trifft eher zu trifft überwiegend zu trifft voll und ganz zu

trifft eher nicht zu trifft kaum zu trifft überhaupt nicht zu

Ablehnung (in %) Zustimmung (in %)

Grafik: C. Schwedes
Quelle: Eigene Erhebung 2007/2008 n=455
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"Besonders wichtig für eine erfolgreiche Präventionsarbeit an unserer 
Schule ist die Zusammenarbeit mit Institutionen aus der Nachbarschaft."

trifft eher zu trifft überwiegend zu trifft voll und ganz zu

trifft eher nicht zu trifft kaum zu trifft überhaupt nicht zu

Ablehnung (in %) Zustimmung (in %)

Grafik: C. Schwedes
Quelle: Eigene Erhebung 2007/2008 n=421
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Stadtteil eingebunden. "
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Grafik: C. Schwedes
Quelle: Eigene Erhebung 2007/2008 n=2876
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• Abweichendes Schülerverhalten konzentriert sich 
• Auf bestimmte Schulformen 
• In einigen Vierteln der Städte

• Verbal und körperlich aggressives Schülerverhalten vor allem 
an Förder-, Haupt- und Grundschulen

• Intensive Verflechtung mit lokalen Institutionen bei Grund- bzw. 
Hauptschulen

• Gymnasien weitgehend räumlich entkoppelt
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3. PRÄVENTIONSAKTIVITÄTEN AN
SCHULEN IN DEUTSCHLAND
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Grafik: C. Schwedes
Quelle: Eigene Erhebung 2007/2008
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• Programmorientierung vor allem bei Gewaltprävention
• Besondere Anstrengungen zur Prävention von Alkoholismus 

und Rauchen auf dem Land
• Ost-West-Unterschiede bei der Prävention politisch motivierter 

(Hass-)Kriminalität

32

• Einführung schulischer Präventionsarbeit zumeist ohne 
konkrete Vorkommnisse 

• Konzepte für Präventionsarbeit meist selbst erarbeitet
• Bedeutungsgewinn von Präventionscurricula
• Rund ein Drittel der Präventionsprogramme werden evaluiert
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AKTEURE
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Kooperationspartner schulischer Präventionsarbeit
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von Bedeutung von hoher Bedeutung

von geringer Bedeutung ohne Bedeutung
Zustimmung (in %)

Grafik: C. Schwedes
Quelle: Eigene Erhebung 2007/2008
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• Initiative zur Einführung von Präventionsarbeit meist von 
Lehrern und Direktoren

• Hohe Bedeutung von externen Akteuren bei der  Prävention im 
Schulalltag

40
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5. GELINGENSBEDINGUNGEN SCHULISCHER
PRÄVENTIONSARBEIT

41
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Alles in allem, wie bewerten Sie Ihr Präventionsprogramm?

gut sehr gut befriedigend ausreichend mangelhaftGrafik: C. Schwedes
Quelle: Eigene Erhebung 2007/2008 (n=1096)

Anteil (in %)
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Bewertung des Präventionsprogramms abhängig von der Häufigkeit mit der 
Schüler Kontakt  mit dem Programm haben.

gut sehr gut befriedigend ausreichend

Anteil (in %)

Grafik: C. Schwedes
Quelle: Eigene Erhebung 2007/2008 (n=975)
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Bewertung des Präventionsprogramms abhängig von der Bedeutung die 
Schülern für dessen Erfolg zugeschrieben wird

gut sehr gut befriedigend ausreichend

Anteil (in %)

Grafik: C. Schwedes
Quelle: Eigene Erhebung 2007/2008 (n=871)
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Bewertung des Präventionsprogramms abhängig von der Bedeutung die 
(Schul‐)Sozialarbeitern für dessen Erfolg zugeschrieben wird

gut sehr gut befriedigend ausreichend

Anteil (in %)

Grafik: C. Schwedes
Quelle: Eigene Erhebung 2007/2008 (n=333)
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Bewertung des Präventionsprogramms in Abhängigkeit von der Bewertung 
der Zusammenarbeit im Kollegium.

gut sehr gut befriedigend ausreichend

Anteil (in %)

Grafik: C. Schwedes
Quelle: Eigene Erhebung 2007/2008 (n=1089)
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